
Lrhwarzroalü - Warhl
0e^ . 7S267e/e/. 2S/

Ocilv/sr Icrsdlcrtt- ^Llyolcisi Icrydlcrtt.vsr OsssllsoliclÜSr"- Lrsiscurltsdlcrtt Lür cisu Lrsis Ocrliv
^l »- eis «llprei »r Di« eüispiltize lckilltmsieireileS Rpk., 1'exlteNmiIliioeier17 Rpk. - 6 « eIiSkt« tsU» 6er 8«Lv »rrvsI6-V7sckt: 6i6v , I,e6erslr. 23. ko»l«ebeekk»i»lo Xml
8tiittß»rl 13447. koslseblieükilvk 36. Limelverlcaukspreis 10 Rpk. RrküIIunxsort kkckv. - Leruxrprel «! Sei 2nrrellrme 6rircii LelwoMirSger vn6 Lv-vx Oder«ms«r« I.»n6-
»xennireo monstlick Rick. ILO tedi-eblieüUek 20 Rpk. IHixerloim). kostksmiAWre!» Rick. 1.30 eduekUeÜUcl» IS Rpk. Leiwuxsxebädr rurLzlied 36 Rpk. 2v»i«Uxek»l>r

Lrttv Im 8okvsr2V »>«t ^oatLg , 12. ^ prtl 1943 -svmorer 86

Dev Führer traf sich mit dem Duce
Oie 2u «swoievlcuvtt bestärtcle «Le Larle LawpkeolselilosseQtieil , 6en Xrieg unter Liosslr aller L . Ltte b.s rum Lnttsieg ru lLbreo

Unser Ziel: Europas Sicherheit
Der Verlauf der viertägigen Besprechungen

zwischen dem Führer und dem Duce bekundet,
daß die Kampfentschlossenheit der beiden
jungen europäischen Völker niemals härter
und unbedingter gewesen ist als jetzt.
Seit im September 1939 der deutsch- eng¬
lische Krieg begann, der sich mittlerweile zu
einem liberkontinentalen Ringen ausgeweitct
hat, wissen wir , wie haßerfüllt unsere Gegner
den blutigen Konflikt gegen die Achsenmächte
vorbereitet haben und wie blindwütig sie alles
dransetzen, um Deutschland und seine Verbün¬
deten zn vernichten. Deutschland und Italien
geben sich darüber keiner Täuschung hin,
aber eben deshalb kennt ihr Kampfeswille
kein Kompromiß , kein Zaudern.
Die Schlacht geht, wie der Bericht über das
Führer -Dnce-Treffen besagt, weiter bis znm
endgültigen Sieg.

In der Erkenntnis der Härte des Krieges
wird der Einsatz gesteigert  werden.
Europa ist in der glänzenden Lage, seine
kriegswichtigen Rohstoffe bei sich zu haben.
Die Rüstungsindustrien unseres Kontinents
sind nicht von überseeischen Zufuhren ab¬
hängig, ebenso kann auch der Nachschub zu
den europäischen Fronten über Land erfolgen.
Das ist ein kriegsentscheidender Vorsprung,
den Europa besitzt und der voll zur Auswir¬
kung kommt, je unbedingter alle europäischen
Länder sich au diesem Kricgseinsatz beteiligen.

In den letzten Jahrhunderten sind die euro¬
päischen Mächte das Opfer jenes von England
entwickelten und auch von Moskau mißbrauch¬
ten politischen Gleichgewicht-Systems gewesen,
nach deiu eine Gruppe kontinentaler Staaten
immer gegen eine andere Gruppe gehetzt wurde
und England dank der gegenseitigen Zer-
fleischung beider Parteien als lachender Drit¬
ter Nutzen aus der europäischen Schwäche zog.
Die europäischen Dreierpaktmächte haben es
aber gründlich satt, künftighin die Leidtragen¬
den lener Politik des „Teile und herrsche!" zu
sein. Die Achsenmächte werden statt dessen für
sich und alle Staaten Europas einen ge¬
rechten Frieden erkämpfen,  in dem
jedes Volk seine politische und soziale Sicher¬
heit finden soll. Zugleich fordern die Dreier¬
paktmächte eine gerechte Verteilung aller
Güter der Welt, ohne die ein wahrer Frieden
nicht denkbar ist.

Das neue Deutschland und das faschistische
Italien bekennen sich zu dieser revolutionä¬
ren Politik , die ein neues Weltbild
schassen wird, in dem nicht Büiidnisse gegen
Bündnisse die Einheit des Abendlandes zer¬
reißen sollen, vielmehr wird die bereits vor
dem Kriege ungebahnte Zusammen¬
arbeit  die große Friedenszeit Europas ein¬
leiten. Weit weist Deutschland jene politischen
Methoden zurück, nach denen England in
Europa Zwietracht gesät hat. Es gibt Wohl
kaum einen Staat , der nicht schon von Eng¬
land betrogen und in seinem Aufstieg ge¬
hemmt worden wäre. Von der Beschießung
Kopenhagens bis zum Verrat an Polen,
Frankreich, Jugoslawien und Griechenland
haben sie alle Englands Mißgunst, Krämer¬
geist und Verräterei erlebt. Nicht anders
haben die Völker Osteuropas in ihrer Ge¬
schichte wiederholt die Feindschaft Moskaus
gespurt, haben zaristische oder sowjetische Ve-
satzungszeiten erlebt und find in ihrem natio¬
nalen Bestände bedroht gewesen. In diesem
Weltkrieg indessen ist unser Kontinent lebend
und wissend geworden. Seine Völker ahnen
daß sie einer glücklicheren Zukunft zustreben
wenn s,e, statt sich untereinander zu vekriegen,
sich gegenseitig ergänzen  und an-
spornen und ohne Mißgunst miteinander
marschieren. Das ist das deutsche und zugleich
europäische Ziel des Krieges.
, Bedingungslos mutz deshalb jeder felnd-
lelige Angriff, der von draußen kommt, z u -
^ungeschlagen  werden . Unsere Gegner
haben den Vernichtungskrieg gegen uns ge¬
plant , wir sind gewappnet gewesen, wir haben
sie aus Europa Vertrieben, und mit gestei-
gerten Kräften  wird ihnen Kampf bis
zu ihrer totalen Ausschaltung angesagt.
Deutschland und Italien sind entschlossen, die
europäischen Kräftereserven voll und ganz
ernznsetzen, beide Mächte werden nicht ruhen
und rasten, bis jede Gefahr restlos  be¬
seitigt ist, das heißt: bis unsere Gegner am
Boden liegen.

Japaner überschritten IndiensGrenze
»eil. Bern,  12 . April. An der burmesisch¬

ostindischen Grenze hielt der japanische Druck
auf die sich zurückziehenden britisch-indischen
Truppen an, wie eine Meldung aus englischer
Quelle besagt. Nach einer Meldung auS
Bangkok  sollen sogar japanische Trup¬
pen an einer Stelle die burmesisch-indische
Grenze nach Indien hi« bereit» überschritten
haben.

Oie kssprecikungen äsuerlen vier ? «ge
AusdemFührerhauptquartter.  11. April . Der Führer und der Dur«

hatten vom 7. bis 10. April 1048 eine Zusammenkunft. Der Duce war begleitet von
dem Chef des italienischen Generalstabes. Armergeneral Ambrosia,  dem Staats-
selretär für auswärtige Angelegenheiten. Bastianini , sowie von Beamten des italie¬
nischen Außenministeriums und Offizieren des italienischen Oberkommandos. Mit
dem Führer waren zu der Zusammenkunft erschienen: Der Reichsmarschall Hermann
Güring , der Reichsautzenministervon Ribbentrop . der Chef des Oberkommandos der
Wehrmacht, Generalfeldmarschall Keitel, der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,
Großadmiral Dünitz, und der Chef des Generalstabes des Heeres, General Zeitzler.
Der deutsche Botschafter in Rom, von Mackensen, und der italienische Botschafter in
Berlin , Dino Alfieri, nahmen gleichfalls an der Zusammenkunft teU.

In den umfassenden Besprechungen wurden sowohl die allgemeine politische Lage
als auch alle Fragen der gemeinsamen Kriegführung behandelt lieber die auf alle«
Gebieten z» treffenden Maßnahmen wurde völlige Urbereinstimmnng erzielt. Der
Führer und der Dner gaben ihrer und ihrer Völker harten Entschlossenheiterneut
Ausdruck, den Krieg durch den totalen Einsatz aller Kräfte bis zum endgültigen Sieg
und bis zur völligen Beseitigung jeder zukünftigen Gefahr, dir dem europäisch-afrika
nischen Raum von Westen und Osten droht, z» führen. Dir gemeinsamen Ziele, die
die Achsenmächte zur Verteidigung der europäischen Zivilisation und für die Rechte
der Nationen anf freie Entwicklung und Zusammenarbeit verfolgen, wurde anfs neue
bekräftigt. Der Sieg der im Dreierpakt vrrbüudeten Nationen soll Europa einen Frie¬
den sichern, der die Zusammenarbeit aller Völker auf der Grundlage ihrer gemein¬
samen Interessen gewährleistet und eine gerechte Verteilung der wirtschaftlichen Güter
der Welt herbeiführt. Die Besprechungen zwischen dem Führer und dem Duce und
die Unterredungen ihrer Mitarbeiter verliefen im Geiste großer Herzlichkeit.

Das erste italienische Echo
llnvorbrüchiiabe Oen »eiiosuuiIk«it «ler lSeicksu dckäclrte uls Ouruntie tnr «len 8ieS «1er ^ clrse

Voo korre «poo <1<2leo
ei. Rou >, 12. April . Die amtliche Verlaut¬

barung über die Begegnung zwischen dem
Führer uud dem Dure wurde der italienischen
Oeffentlichkeitgestern abend durch llebertra-
gung über alle italienischen Rundfunkstatio-
ncn bekannt.

Die Nachricht weckte in allen Teilen des ita¬
lienischen Volkes sofort ungeheures Interesse,
da d,e italienische Oeffentlichkeit an Hand der
politischen Praxis zwischen den Führern der
Achse weih, daß diese Besprechungen von
weltpolitischer Tragweite  sind, deren
Beschlüsse die Richtlinien für die weitere
Kriegführung der Achse geben und damit ent¬
scheidend für Europas Zukunft sind. Diese
Tragweite, die sich in den insgesamt acht bis¬
herigen Begegnungen Führer -Duce seit Aus¬
bruch des Krieges immer wieder bestätigt, ist
nach den ersten Urteilen in Italien bei dieser
Begegnung noch ungleich umfassender denn
je, da nach hiesiger Ansicht der Krieg auf sei¬
nem Höhepunkt angelangt ist und damit die
Beschuisse Adolf Hitlers und Mussolinis in
ihrer Bedeutung überragend sind.

Hinzu kommt, daß der Führer und der
Duce sich fast ein Iaht lang nach der letzten
Begegnung am April 1942 in Salz¬
burg nicht mehr sahen — dieses Jahr aber
mit seinen hervorragendsten Merkmalen wie
dem Zusammenbruch der bolschewistischenWin¬
teroffensive. dem Eindringen der Gegner im
Mittelmcer durch den Raubüberfall anf Fran-
zöfisch-Nordafrika und dem sich damit ergeben¬
den Kriegsschauplatz inTunesien  sowie der
starken Intensivierung des U- Boot - Krie-
ges  außerordentlich entwicklungsreichwar.

Die Italien im Zusammenhang mit der Be¬
gegnung beherrschende Frage,  welche
militärischen und politischen Themen die Füh¬
rer der Achse besprachen, wird durch die
grundlegenden Mitteilungen über die Marsch¬
linie der Achse in der amtlichen Verlaut¬
barung über die Begegnung beantwortet . In
den ersten Kommentaren wird die Einmütig¬
keit und die Herzlichkeit Hervorgehoben, die me
"r"lvreck>"ngcn kennzeichneten. In diesem
Sinne der unverbrüchlichen Gemeinsamkeit
der beiden Mächte und ihrer Verbündeten
gegenüber jedem Ereignis wird die Begegnung
Führer -Duce als eine Garantie für den End¬
sieg der Achse empfunden.

Ourchbruchsangnsfe- ei Tunesier» abgeschlagen
Lritircke Lanoneadvvte von stellt««Ken Vorpostenbooten i» XnosI «ckv« besckiÄstixt

Aus dem Führerhauptauartier , 11. April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

An der Ostfront verlief der Tag bis auf
erfolgreiche Säuberungskämpfe im Raum
nordwestlich Jsjum  ruhig . Die Luftwaffe
griff in verschiedenen Abschnitten mit starken
Kräften sowjetische Stellungen an und be¬
kämpfte den feindlichen Nachschub sowie
Jnbustrieziele im rückwärtigen Gebiet des
Feindes.

In schweren wechselvolleil Kämpfen wurden
südwestlich Tunis  und westlich Kairouan
mit überlegenen Kräften geführte und durch
starke Fliegerverbände unterstützte feindliche
Durchbruchsangriffe abgeschlagen. Dem Feind
wurden zum Teil im Gegenstoß schwere Ver¬
luste zugefügt und 60 Panzer abgeschosten.

Im Südabschnitt  gelang es unseren
Truppen , sich vom Feinde zu lösen und ihre
Bewegungen in neue Stellungen planmäßig
fortzusetzen.

Feindliche Flugzeuge warfen in der ver¬
gangenen Nacht in Südwest - uud Nord-
ostoeutschland  planlos Spreng - und
Brarchbomben vorwiegend auf offene Land¬
gemeinden. Bei diesen Angriffen und bei
Taaesvorstößen schwacher britischer Flieaer-
kräfte in den Küstenraum der besetzten West-
gebrete verlor der Feind 12 Flugzeuge.

Im Kanal  kam es in den frühen Morgen,
stunden des 10. April zu einem kurzen Ge¬
fecht zwischen deutschen Vorpostenbooten und
drei britischen Kanonenbooten, von denen
zwei schwer beschädigt wurden. Die deutschen
Schiffe hatten weder Schäden noch Verluste.

Kroniverbesserung nordwestlich Jsjum
Stützpunkt na«b hartem Lampk genommen - l -uktrvakke-errcbiägt Lereitttellungea

Berlin,  12. April . Zur Verbesserung un¬
serer Stellungen nordwestlich Jsjum traten
Grenadiere einer Infanteriedivision zu um¬
fassendem Angriff gegen eine Ortschaft an, die
von den Bolschewisten zu einem starken Stütz¬
punkt ansgebant worden war.

Es entspannen sich nach Ueberwinden zahl¬
reicher Minensperren und ausgedehnter
Drahthindernisse hartnäckige Kämpfe mit den
sich zähe verteidigenden Sowjets . Vom Nord¬
ufer des Donez  aus versuchte der Feind
durch das Feuer mehrerer Salvengeschütze und
auS dort eingebauten Panzern den Angriff
zum Scheitern zu bringen . Während die Gre¬
nadiere den Ostteil schnell besetzen konnten.

mußte im Westteil der Ortschaft um jedes
Haus erbittert gerungen  werden.
Die tapfer vergehenden Grenadiere zerbrachen
jedoch den Widerstand des Feindes und schlos¬
sen das Unternehmen erfolgreich ab.

Die Luftwaffe unterstützte die Abwehr¬
kämpfe am Kuban-Brückenkopf durch Einsatz
zahlreicher Verbände. Sturzkampfflugzeuge
zerschlugen feindliche Bereitstellungen, ehe die
Bolschewisten ihre Anariffspläne m die Tat
Umsetzen konnten. Schnelle Kampfflugzeuge
belegten wichtige Nachschubstraßenmit Bom¬
ben und fügten dem Feino schwere Verluste
zu. Deutsche Jäger kämpften gemeinsam mit
Kameraden rumänischer, slowakischer und
kroatischer Staffeln den Luftraum frei.

Ueberlegenes Verkehrswesen
Von Nsn « Hertel

Die ln der voriaen Woche vcsonnene Autiatz-
folge „Grundlagen deutscher Rüstunaskrakt" setzen
wir beute mit nachstehendem Artikel fort.

Nach Kohle und Eisen bestimmt vor allem
das Verkehrswesen  eines Landes den
Grad seiner Rüstung. Die geographische Lage,
die Dichte des Straßennetzes, der Wasserstra¬
ßen und der Schienenwege, Menge und Güte
der Verkehrsmittel und der Grad ihrer Aus¬
nützung ergeben zusammen ein Verkehrspoten¬
tial , das für dle Rüstung von absolut entschei¬
dendem Wert ist. ^

Deutschlands Mittellage gibt verkehrsmäßig
dem Reich gegenüber den .Einkreisern an der
Peripherie einen entscheidenden natürlichen
Vorteil in die Hand. Die uns gestellten Ber¬
kehrsaufgaben könne» auf der inneren Linie
mit bedeutend geringeren Entfernungen ge¬
löst werden als die Schwierigkeiten, die den
Angloamerikanern begegnen. Unsere Feinde
haben in ihrer Kriegswirtschaft und Rüstung
bedeutend größere Entfernungen zu überwin¬
den. ganz abgesehen von den Probleme», die
der Einsatz von Material uiid Truppen auf
weit entfernten Kriegsschauplätzen mit sich
bringt.

Dazu kommt aber noch der Vorteil , daß die
Masse unseres Güterverkehrs — und
dieser ist ja der für die Rüstung entscheidende
Teil des Verkehrs — auf Schienen  läuft,
also Eisenbahnverkehr ist, während die Anglo¬
amerikaner überwiegend den Güterverkehr
über See leiten müssen, und zwar bei den mei¬
sten Produkten schon die erforderlichen Roh¬
stoffe oder Halbfabrikate. Nach der Fertigung
aber ist nochmals der weite Seeweg zu' über¬
winden, um das Material in England , Nord¬
afrika oder auf dem ostasiatischen Kriegsschau¬
platz znm Einsatz zu bringen. Diese Seewege
sind aber nicht nur bedeutend ausgedehnter als
unsere Schienenwege. Sic sind auch eine Ge¬
fahrenquelle ersten Ranges.

Während das deutsche und überhaupt das
europäische Schienennetz kaum je auch nur
örtlich und vorübergehend durch Lufteinwir¬
kung gestört werden konnten, während das
Streckensystem besonders im Osten immer dich¬
ter und mehrgleisiger wird, werden die See¬
wege für den Feind immer unsiche¬
rer.  Allein Lurch deutsche Waffeuwirkung
sind jetzt nahezu 26 Millionen Äruttoregister-
tonnen feindlichen Handelsschiffsraums ver¬
nichtet worden. Dieser Laderaum übertrifft
bei weitem den Gcsamtbestand aller euro¬
päischen Staaten (ausschließlich Türkei und
Sowjetunion ) an Güterwagen im Jahre l937.

In der gleichen Zeit , in der der angloameri»
.kanische Schiffsraum zusammenschrumpft,
nimmt das rollende Material  am den
europäischen Eisenbahnen, besonders aber das¬
jenige der Deutschen Reichsbahn, in erfreu¬
lichem Maße zu. Reben dem Neubau - von
Lokomotiven und Güterwagen ist auch die
Entwicklung der Reparaturen  eine über¬
raschend glückliche gewesen.

Daneben ist auch der Güterverkehr der
Reichsbahn einer Ordnung und Planung
unterworfen worden, di« in einem kapitalisti¬
schen System niemals erreicht werden kann.
Wenn früher Rohstoffe, Halb- oder Fertia-
fabrikate oft die weitesten Reiseweae zurück-
legten, die sich nicht aus volkswirtschaftlichen
Notwendigkeiten, sondern allein aus privat»
wirtschaftlichen Zufälligkeiten ergaben, ist
nun erreicht, daß jede Ware nur so kurz
wie möglich undso schnellwie mög¬
lich  durch die Reichsbahn befördert Witt».

In diesem Zusammenhang muß darauf hin-
aewiesen werden, daß die Üeberwinduna un¬
srer Verkehrsschwierigkeitennur durch eine
Einschränkung des Personenver¬
kehrs  möglich ist. Im vergangenen Winter
vollzog sich aber noch eine Verbesserung im
innerdeutschen Güterverkehr auf der Land¬
straße.  Die Produktion von Generatoren hat
nun einen so erfreulichen Umfang erreicht daß
Neichsminister Speer die Umstellung aller
Lastkraftwagen auf Generatoren anordnen
konnte. Mr werden dadurch flüssige Treib¬stoffe für die Front freimachen und darüber
hinaus den Ausnutzungsgrad der in der Hei¬
mat fahrenden LKW.s auf das Mehrfache
steigern können, weil feste Treibstoffe für diese
Zwecke in ausreichendem Maße vorhanden
sind und unbegrenzt ausgegeben werden
können.

So können wir zusammenfassend feststellen,
daß Deutschland auch im Verkehr gegenüber
seinen Feinden ' durch die geographische Laye.
durch die Möglichkeit, vorwiegend auf Schie¬
nen zu transportieren , durch die zunehmende
Herstellung von rollendem Material und die
bessere Organisation überlegen  ist.
Deutschlands Eisenbahnen rollen für den
Sieg — Englands Schiffe fahren in den Tobt



Der
Aus dem Führerhauptquartier , 10. April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Au der Ostfront  fanden gestern keine
Kampfhandlungen von Bedeutung statt.

An der tunesischen Front  hält die
schwere Abwehrschlachtgegen den mit immer
neuen Kräften angreifenden Feind an. Zahl¬
reiche Angriffe wurden von unseren unerschüt¬
terlich kämpfenden Truppen avgewiesen, meh¬
rere Einbrüche abgeriegelt. An der Südfront
gehen die planmäßigen Ausweichbewegungen
weiter. Deutsch- italienische Kampfgruppen
stellten sich immer wieder zum Kampf und
wichen erst nach harten und erbitterten Ge¬
fechten dem Druck des weit überlegenen Fein¬
des. Die Luftwaffe unterstützte in unermüd¬
lichem Einsatz die schwer kämpfenden Ver¬
bände des Heeres.

Nachdem einzelne feindliche Flugzeuge in
den späten Abendstunden des gestrigen Tages
einen Störangriff auf westdeutsches Ge¬
biet  durchgesiihrt hatten, griffen britische
Bomber in der Nacht erneut den Westen des
Reiches an. In mehreren Orten entstanden
Verluste unter der Bevölkerung und Gebäude¬
schäden. Nach bisher vorliegenden Meldungen
wurden mindestens acht mehrmotorige Bom¬
ber abgeschossen. Vor der norwegischen
Küste  griffen sechs feindliche Torpedoflug¬
zeuge einen deutschen Geleitzug ohne Erfolg
an. Sichernngsfahrzeuge schossen zwei der an¬
greifenden Flugzeuge ab. Schnelle deutsche
Kampfflugzeuge erzielten gestern bei einem
Tiefangriff erhebliche Zerstörungen in einer
sudenglischen Küstenstadt.
1II«IIMI>MII»UIM»»lIMl»IMlIMlI1M1MIiMMUttMUMIIUMIiIsI«tlHNIII»l»Il»lMII»IlI»M1

60 Kein-panzer in Tunesien vernichtet
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 11. April . Das Hauptquartier der
Italien:,chen.Wehrmacht gibt bekannt: Im
tunesischen Kampfgebiet  geht das
Vertcldigungsinanöver der Achsentruppen ge¬
ordnet weiter, Im Zentralabschnitt wurde ein
starker Angriff feindlicher Panzerkräfte mit
kräftiger Nntepiutzung der Luftwaffe zurück-
gewiefen. Der Fernd verlor 60 Panzer . Unsere
Bomber griffen feindliche Nachschubbasen
und Hafen wirkungsvoll an. Vier Flugzeuge
wurden von italienischen und deutschen Jq-
gern abgeschossen, zwei weitere wurden iiber
dem Mittelmeer von unseren Flugzeugen ab-
geschossen, dre zum Schutz von Äufrgelertzügen
er,-gesetzt waren. Neapel , Caglieri und
La Maddalena  wurden von englisch-nord-
aincrlkanischen Lnftverbänden angegriffen.
Drei viermotorige Bomber stürzten, von Jä¬
gern getroffen, ins Meer, während ein vierter
von der Flak vernichtet wurde."

Stolze japanische Erfolgs-Bilanz
Von ui , s « r - w Korr - sp » ii6 « iiten

oall. Tokio, 12. April . Die Nordamerikaner
haben zwischen der ersten Seeschlacht vor den
Salomonen am 7. August 1942 und der letzten
vor Florida am 7. April folgende Verluste er¬
litten : 111 Schiffe wurden versenkt und 43 wei¬
tere Kriegsschiffe zerstört. Zudem wurden
67 feindliche Wasserfahrzeuge versenkt und
neun weitere beschädigt. 1443 Flugzeuge
wurden von den Japanern abgeschossen und
171 zerstört. Die Japaner verloren in dieser
Zeit 21 Kriegsschiffe, 35 weitere Schiffe wur-
oen beschädigt. Außerdem gingen 15 sonstige
Wasierfahrzenge verloren , während 17 weitere
beschädigt wurden. 486 Flugzeuge stürzten sich
vorsätzlich auf feindliche Ziele oder werden
vermißt . 145 Flugzeuge wurden schwer be¬
schädigt.

Nervosität an Amerikas Ostküfte
Von iior - rom Korr » ,p <>ll <j « i>toi>

bv . Stockholm, 12. Slpril. Das amerikanische
Marineministerium hat eine erneute War¬
nung  vor deutschenU-Booten ausgesprochen.
Es behauptete, daß nach einer Pause von sie¬
ben Monaten wieder deutscheU-Boote vor der
Ostküste der Vereinigten Staaten aufgetaucht
seien. Die Warnung erfolgt, nachdem bekannt
geworden war, daß Anfang April ein amerika¬
nischer Handelsdampfer vor der amerikanischen
Ostküstc versenkt worden war . Dabet sollte es
sich um das erste Schiff handeln, das in den
Küstengewässern seit August vorigen Jahres
N-Booten zum Opfer fiel.

43 neue Ritterkreuzträger
«lab. Berlin , 11. Avril . Der Führer verlieh da»

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Geueralleut-
nant Scheller,  Kommandeur einer Panzerdivi¬
sion. tt -Sturmbannführer Sylvester Stadler.
Bataillonskommandeur in der tt -Panzcrgrenadier-
dlvision „DaS Reich", Ü-Hauvtsturmführer Vinzenz
Kaiser,  Bataillonsführer in der tt -Panzergrena-
Lierdivision „Das Reich". Hanvtmann Joachim
Dittmer,  Kommandeur eines Panzergrenaüier-
batatllonS , Oberleutnant Werner Franken,  Flug¬
zeugführer in einem Kampfgeschwader, Oberleutnant
Gerhard Stamv,  Flugzeugführer in einem Kampf¬
geschwader, Oberleutnant Karl -Heinz Wilhelm.
Chef einer Grenadierkomvanie , Oberleutnant Rudolf
Kreitmatr,  Komvaniefithrer in einem Grena-
-lerregiment , Oberfeldwebel Willi Nemitz,  Flug-
»eugführer in einem Jagdgeschwader , Oberfeldwebel
Kurt Trivvensee,  Zugführer in einem Gebirgs-
jäaerregiment , Oberfeldwebel Ernst Glidckens.
Zugführer in einem Grenadterregiment , und Ober-
gefreiter Fritz Arndt,  in einem Panzervtonier-
Sataillon , ferner an Oberleutnant BSwing-
Treubing,  der als Staffelführer in einem
Jagdgeschwader vor zwei Monaten an der Ostfront
den Heldentod starb . ^

Reichsleiter Rosenberg  sprach gestern auf
einer Großkundgebung in Luxemburg  über
LeN Reichsgedanken und über die Aufgaben der
Bewegung.

Der Ritterkreuzträger Oberfeldwebel Oskar
Kräubel,  Flugzeugführer in einer Kampfgruppe
z. b. B .. fand im Osten den Heldentod.

Der Führer bat dem bulgarischen Ministerpräsi¬
denten und Außenminister Bogöan Filoff  zu fei¬
nem 60. Geburtstage seine Glückwünsche übermittelt:
auch Reichsmtnister von Ribbentrop gratulierte.

Aus Indien  werden weitere Sabotage -Akte
und Zusammenstöße berichtet: in Ostbengalen ist ein
vollbesetzter Lruppentransvortzug »um Entgleisen
gebracht worden.

Mit jedem Schlag härter und entschlossener
ür . Ooekdeis spruelr ank einer ^ rsteilstoguaZ in wissen üker «len Roiobenterror

Essen,  11. April . Im Rahmen eines Be-
snchcs der durch den britischen Bombenterror
besonders heimgesuchten Stadt Essen berief
Neichsminister Dr . Goebbels eine Arbeits¬
tagung in die Ruhr -Metropole ein.

Die Besprechungen waren getragen von dem
Ernst , mit der sich die Führung des Reiches
der Aufgabe widmet, alle notwendigen Vor-
vereitungs - und Hilfsmaßnahmen,
den Luftkrieg betreffend, umfassend festzulcgen
und dnrchznführen, und sie waren erfüllt von
dem festen Entschluß, alle Mittel und Mög¬
lichkeiten einznsetzen, um dem englisch-nord-
amerikanischen Luftterror wirksam zu begeg¬
nen. Verlaufe einer Sitzung, in der alle
diese Fragen einer Klärung und Lösung An¬
geführt wurden, ergriffen nach grundsätzlichen
Ausführungen von Reichsminister Dr . G o e b-
bels  in einzelnen Fachreferaten nacheinander
das Wort die Gauleiter Grohe und Flo¬
rian,  die stellv. Gauleiter Schieß mann
und Albert Hoffmann,  Generalfeldmar-
schall Milch und Reichsorganisationsleiter
Dr . Letz.

Am Nachmittag sprach Reichsminister Dr.
Goebbels auf einem Appell der Parteiführer¬
schaft des Gaues Essen. Auch hier bildete der
Luftkrieg den Kern seiner Ausführungen , in
deren Verlauf er u. a. sagte, daß uns allen
das Herz blute,  wenn wir vernähmen, daß
in den LuftkriegsgebicteN'Heimstätten, Kultur¬
zentren und wertvolle Kunstdenkmäler, die in
der ganzen Welt berühmt seien, unter dem
Terror britischer Bomber verloren gingen.
Aber noch wichtiger sei es, daß das deutsche
Volk die von unseren Feinden aufgeworfene
Frage beantworte, ob es in dieser Zeit die
innere moralische Haltung  aufüringe,
solche Schläge im Interesse des Gesamtkriegs¬
geschehens und zur Erringung des endgülti¬
gen und totalen Sieges hinzunehmen. An
seine Eindrücke in Essen anknüpfend, erklärte
Dr . Goebbels, daß die moralische Haltung der
Bevölkerung jeden Lobes wert sei. An der
inneren Standfestigkeit und moralischen Cha¬
rakterstärke dieser Stadt und dieses Gebietes
sei überhaupt kein Zweifel erlaubt.

Roseriberg : Wir kämpfen i
Oie nstionslzoriaiistizcke Revolution sieb

Die Schläge, die wir jetzt empfingen, so er¬
klärte der Minister , seien nur im Rahmen des
Gesamtkriegsgeschehens zu verstehen und rich¬
tig einzuschätzen. Man dürfe dabei nicht ver¬
gessen, daß, was die Bevölkerung heute in die¬
ser oder jener Stadt oder in diesem oder
jenem Fall zu-erleiden habe, bald schon nach
dem Kriege vergessen sein werde. Ans Ruinen
würden sich neue Straßen und neue Städtc-
bilder erheben. Unvergessen aber würde die
innere Haltung bleiben, die die Bevölkerung
diesen Prüfungen entgegensetze. Die Englän¬
der seien in keiner Weise materiell, sondern
nur vorübergehend psychologisch in einer besse¬
ren Situation als wir. Sie könnten uns
selbstverständlich durch den Luftkrieg beträcht¬
lichen, aber nicht kriegsentscheidenden Schaden
zufügen. Unser U-Boot -Krieg' jedoch halte sie
an der Kehle. Hier könnten sie tödlich getrof¬
fen werden. Er schlage die Engländer schwe¬
rer, als uns der Luftkrieg, trotz aller durch
ihn ungerichteten Schäden an Gut und Mut.
treffen könne.

Zur gegenwärtigen Lage übergehend, führte
Dr . Goebbels aus : Niemand von uns habe
im September 1939 auch nur in seinen kühri-
sten Träumen zu hoffen gewagt, daß es unse¬
rer heldenhaften Wehrmacht jemals möglich
sein würde, die deutschen. Verteidigungslinien
so weit in den feindlichen Raum vorzutrei-
oen, wie das in der Tat geschehen sei. Damit
hielten wir eine einmalige Chance  in
unserer Hand. Wann die große Stunde
des Sieges  kommen werde, das vermöge
im Augenblick niemand zu sagen. Man müsse
sich nur darauf vorbereiten. Deshalb gelte für
die ganze deutsche Nation mehr denn je da?
Wort : In Bereitschaft sein ist alles!

20 Briten abgeschossen
Beim Einflug in der Nacht zum Sonntag
Berlin , 11. April . Die britischen Flugzeug¬

verluste bei ihren erfolglosen Angriffen in
der Nacht zum Sonntag gegen das Reichs¬
gebiet  haben sich nach neuen Feststellungen
auf zwanzig erhöht.

m die soziale Gerechtigkeit
in «iie«em Xriex ihre köckiste Levväkrunx

Köln, 11. April . Im historischen Gürzenich-
saäl sprach Reichsleiter Rosenberg  auf
einer Großkundgebung der NSDAP.

Weit über tausend Jahre hatten die Deut¬
schen ihre Dörfer und Städte gebaut und
immer ein lebendiges Gefühl für Kultur , Hei¬
mat und Landschaft besessen. Heute, da so
vieles durch angloamerrkanische Mord¬
brenner  verwüstet fei und vieles bedroht
erscheine/sei diese Liebe noch lebendiger als
früher . Jetzt habe das deutsche Volk nur den
einen Weg, sich im unerschütterlichen Kampfe
seine Freiheit zu erstreiten, damit aber, auch
zugleich eine neue Senduüa für Europa zu
erfüllen. Bereits im Jahre 1914 habe der Krieg
um die Weltanschauung sozialer Gerechtigkeit
begonnen, das heißt Deutschland kämpfte dar¬
um, ohne sich dessen viel bewußt gewesen zu
sein, wenn viele es auch erkannt hatten. Trotz
aller Mängel des kaiserlichen Zeitalters war
hier eine Reserve an Charakterkraft vorhan¬
den, welche sowohl dem jüdischen Hehlergeist
als auch der marxistischen Hetze Widerstand
bot. Das war etwas, was die Feinde preußi¬
schen Geist" nannten . Gegen diesen sogenann¬
ten preußischen Geist hetzten die Juden
in der ganzen Welt, hetzte Wilson ebenso wie
heute der stellvertretende Präsident der Ver¬
einigten Staaten , Wallace. 1914 setzten dre
großen Demokraten gegen diesen Geist an, das
heißt der Großschiebergeist gegen eine Pslicht-
idee, die händlerische Ehrlosigkeit gegen ein
auf Ehrbewutztsein fußendes Volkstum, und

nach 1919 triumphierte das Weltjudentum in
Deutschland selbst.

Nach hundert Jahren widerstrebendsier
Kämpfe wuchs in Deutschland eine wahrhaft
moderne Form für den Gedanken der sozialen
Gerechtigkeit empor, und erneut koinentriert
sich der Haß derjenigen, die dies eben nicht
wollten, entweder weil sie durch internatio¬
nale Schiebungenprofitieren oder durch Welt¬
aufwieglung Geschäfte machten. Und darum
geht dieser Krieg heute:  Einst begon¬
nen 1914 mit der militärischen Einkreisung,
seit 19U> mit finanziellen Mitteln unter
dauernder Erpressung und Bedrohung fort¬
geführt und 1939 erneut ausgenommen . Der
Gedanke einer sozialen Gerechtigkeit soll nun¬
mehr endgültig abgedrosselt werden. Das ist
es, was die Bomber der Feinde im Westen
uns anzeigen wollen, die darauf ausgehen,
deutsche Städte und die deutsche Zukunft zu
vernichten. Gerade diese Erkenntnis aber wird
uns die Kraft zum einmütigen Widerstand
geben. Der Schmerz der Frauen und Kinder
über die Opfer, der Haß von ganz Europa
und der Ruf nach Vergeltung an den Schul¬
digen, das sind die Gefühle, die heute das
deutsche Volk bewegen.

Die Verwirklichung  der sozialen Ge¬
rechtigkeit aber ist das Ziel . Darum kämpft
die deutsche Wehrmacht, und die national¬
sozialistische Revolution sieht in diesem Kriege
jhre höchste Bewährung und ihren Dienst für
eme Sendung , wie sie entscheidender nicht ge¬
dacht werden kann.

Wie England die kleinen Staaten auspreßt«
gittere « lagen «ie» emigrierten ehemaligen kräsickeoteo 6« norvegircken 8torting

Vor » uoservw

tt . Genf, 12. April . Bezeichnend für den
Katzenjammer unter den „Schiffsschützlingen"
Albions . die sich durch England in den Krieg
treiben liehen, ist daS Klagelied, daß der ehe¬
malige Präsident des norwegischen Parla¬
ments, Hambro,  in einer Rede in Neuyork
angestimmt hat.

Dieser Hambro war einer der einflußreich¬
sten Schleppenträger des britischen Einflusses
in Norwegen und galt in den Kreisen der
Genfer Liga einst als ein besonderer Ver¬
trauensmann der britischen Re¬
gierung.  Aber die schönen Zeiten, wo man
sich an der Sonne der britischen Gnade und
Freigebigkeit erwärmen konnte, scheinen eben
auch für diese Leute nun endgültig vorbei zu
sein. „Es ist oft recht schwierig für uns Nor¬
weger", so führte Hambro aus , „die Haltung
Großbritanniens und der Vereinigten Staa¬
ten uns Emigranten gegenüber zu verstehen.
Was insbesondere Norwegen betrifft , so hat
dieses von seiten seiner westlichen Alliierten
bis jetzt noch keine Hilfe erhalten . Nun müs¬
sen wir uns sogar dauernd Lagegen zur Wehr
setzen, um nicht bei den Verhandlungen über
die zukünftige Ordnung Europas ganz aus¬
geschaltet zu werden. Die Emigranten , dar¬
unter auch wir Norweger, haben durch unsere
Hilfe im schwierigsten Augenblick Großbritan,
nien gerettet und die Mobilisation der USA.
ermöglicht, bevor es zu spät war . Aber trotz¬
dem werden wir nun behandelt, wie wenn
wir eine Last und nicht eine Erleichterung für
die alliierte Sache seien."

Zum Schluß seiner resignierten Ausführun-
gen rückte Hambro dann mit einem nicht un¬
interessanten Geständnis  heraus . Er stellte
nämlich fest, daß die norwegische Handels¬
flotte verhältnismäßig am meisten Verluste
unter den Handelsflotten der „Vereinigten

Nationen " erlitten habe, weil sie gezwungen
sei, ohne Unterbrechung im gefährdeten Ge¬
biet des Atlantiks zu arbeiten . Mehrals 300
norwegische Schiffe seien bis jetzt
versenkt  oder beschädigt worden, darunter
hauptsächlich Tanker. Norwegen habe Mtllio
nen Tonnen Handelsschiffsraum Großbritan¬
nien zur Verfügung gestellt, als dessen Han¬
delsschiffahrt bereits schwere Einbußen erlit¬
ten hatte . Wieviel von diesen Millionen Ton¬
nen jetzt der norwegischen Handelsflotte noch
übrig blieben, das kann man sich angesichts der
übrigen Geständnisse Hambros ungefähr an
den Fingern abzählen. So stehen diese
Freunde Englands »die den gleisnerischen Ver¬
lockungen Großbritanniens erlagen, nun als
betrogene Betrüger da.

Englands Verrat an Europa
eck. Sofia , 12. April . Das Regierungsblatt

„Dnes " schreibt, daß dieser Krieg nicht aus-
gebrochen wäre, wenn England nickt die Hart¬
näckigkeit Polens gestärkt und durch seine
Garantien in den Krieg gestürzt hätte. Viele
europäische Völker seien den Interessen Groß¬
britanniens zum Opfer gefallen. Der Gedanke,
daß ihre Staaten nach einem „anglo-amerika-
nischen Sieg " wiederhergestellt werden wür¬
den, sei nur eine Phantasie . Erraland habe sich
setzt schon bereit erklärt, ganz Europa an den
Bolschewismus auszuliefern , nur um seine
eigenen Interessen wahren zu können.

Das Run dfunkprogramm für Dienstag
Relchsvrogramm : 18.30 bis IS Ubr : Walter Scbau-

futz-Bonini svtelt Cbovin : IS bi» 17 Ubr : Overnkon-
zert : 17.18 bis 18.80 Uhr : Unterhaltnngsweisen:
18.80 bis IS Ubr : Zeitfviegel : 1S.18 bis 1S.8Ü Ubr:
Frontberichte : 20.30 bis 31 Ubr : Haydn -Svmvbonie:
31 bis 33 Ubr : Schön« Schallvlatten . — Derttsch-
landsender : 20.13 bi» 31 Ubr : Willy Steiner spielt:
31 b>» 33 Uhr : „Sin , Stunde für dich".

Oe ? Zpor't Dom LomitoZ
Tagung der Sportkreisführer

Die von Sportaauführcr Dr . Klett einberufene
Tagnna - er Sportkreisführer staub im Zeichen des
Gedenkens an Len verstorbenen Reichssportführcr
von Tschammer und Osten und eines Meinungs¬
austausches , wobei Gausvortivart Karl Ruvv über
die Ausgestaltung des Tschammcr-Osten -Gedcnktags
am 2. Mai und des Soinmeraustrags sprach. Svort»
gaufübrer Dr . Klett forderte von den Kreissportfüh-
rcru engen Kontakt mit Ser politischen Führnng.

Reichsprüfungskämpfe der HI
Die RcichsvrüfungSkamvse der Hitler -Jugend uni

die Juaeudmeisterschaften im Boxen in der Stutt¬
garter « tadtballe wurden am Samstag abgeschlossru.
Mit zwei Jugcnümeisierschafteil und zwei zweite»
Plätzen war das Gebiet Hamburg am erfolgreichsten.
Das Gebiet Württemberg konnte durch den Heil-
bronner Weller nur im Fliegengewicht einen guten
dritten Platz belegen. Die ersten Sieger sind im
Fliegengewicht:  Gravatz (Kurbessen). Ban¬
tamgewicht:  Grotzki (Kurbessen) , F e d e r a e-
w icht : Walther (Miticlclbe ) , Leichtgewicht : ?
Letz (Hamburg ), Weltergewicht:  Janert
(Hamburg ) , Mittelgewicht A:  Schmitz
iMoscllaud ) . Mittelgewicht » : Clans (Mittel-
rlbe) , H a l b s chw c r a c iv i cht A : lkeßler (Mosel-
!and) , Halbschwergewicht B:  Bettendorf
(Hessen-Nassaus , Schwergewicht:  Nenhans
(Westfalen-Süd ).

Nach den Boxern traten die Geräteturner
zu der Einzelmeisterschast an . SO der Besten an»
dem ganzen Reich waren »n dem Endkamvf »Ug«- .
lassen. Das Gebiet Württemberg war durch Krause
tTB Gablenbers ) und Schweitzer (TSB Münster)
vertreten , die den 17. bzw. de» 11. Rang einnebme ».
Die Jnaendmcistcrschaft wurde an Maier (Gebiet-
Hochland) und Maaben (Gebiet Düsseldorf) , die
beide je 183 Punkte erreichten, vergeben.

Zum Abschluss der wörtlichen Winterarbcit 1942/4»
und der Hallenkämpfe veranstaltete bann die Hitler-
Jugend des Gebietes Württemberg am Sonntag-
nachmittag in der Stadtballe einen Schlußbienst , an
Lein Reichsiugcnöfübrcr Arthur Armani: «nü
Gauleiter Ncichsstatthalter Murr  teilnahmen , so¬
wie der Befehlshaber in: Wehrkreis V und stellver¬
tretende Kommandierende General deS V. Armee¬
korps, General der Infanterie Oßwald , der Chef
deS Hauptamtes H , Obergebietsfüürer Dr . Schlün¬
der, Svortganfübrer Dr . Klett und Oberbürgermei¬
ster Dr . Strülin . Die BearützunaSansvrach « hielt
Obergebietsführer Gundermann . Dann sah man
Bodenturnen , Reigentänze . Den Höhepunkt bildete
die Siegerehrung durch Neichsjnaendfübrer Axmann.

Neben den Schauvorfnhrnngen fanden bei dem
Tchlubdicnst leichtathletische Wettkämpfe , sowie ein
Handballvergleichskamvs der Gebiete Württemberg
und Schwaben statt . Das Gebiet Württemberg siegte
4:1. Im 800-Meter -Lauf erreichte . Ebmann (Bann
Sigmarinaen ) 2:01 Minuten . Die lOmal-eine-Run-
denftaffel der Hitler -Jugend gewann Bann IIS
Stuttgart , die lOmal -ciiic-halbe-Ruudensiaffel des
Bundes Deutscher Mädel Bann 3ÜS Eßlingen . Sres
(Bann Waiblingen ) holte sich bei der Hitler -Jugend
den 6V-Meter -Lauf in 6,4 Sekunden und Hase (Ban«
Stuttgart ) beim Bund Deutscher Mädel in 6,8 Se¬
kunden,

Ein Tor fehlt zur Meisterschaft
Stuttgarter Kickers — VsR Hellbronn 7 :2 (8:1)
Der Titelverteidiger Stuttgarter Kickers kam im

letzten Meisicrschaftstrcffe » gegen den VM Heilbrouu
nicht zu dem erwartete » Meisterschaftssieg. Obwohl
sie mit 7:2 (3:1) Toren gewannen , fehlt zur Er¬
ringung der Württembergischen Gaumeisterschaft noch
ei» Zähler , da sie mit mindestens 6 Tore » Unter¬
schied hätten gewinnen müssen. Sie sind ja mit dem
BW Stuttgart punktgleich. Mit den: Steg über die
Hetlbronner hätten sie den VfB überflügelt , wen«
sie sich mindestens einen um S Tore besseren Sie«
heransgeschosien hätten . Die Meisterschaft wirb nun¬
mehr in einem Entscheidungsspiel zwischen BW und
Kickers am nächsten Sonntag, » ermitteln sein.

Kreis -Futzball -Gruppenspiele
Stuttgart A: BfL Sindelfingen — SG Böblingen

2:3: SB Zuffenhausen — SGOP Stuttgart 2 :1. —
Stuttgart B : Stuttgarter Sportclub — Svvga Nen-
ninge » 1:1: TSB Münster — SG Fellbach 8:1. —
Staufen: FB Mettingen— SvB Göppingen1:8. —
Unterland: Spvaa Heilbronn— Svvaa 07 LubwtgS-
burg 4:0. — Oberschwabe» : SSV Ulm — Reichs¬
bahn Ulm 8:0: LSB Friedrichshofen— KB
Wribenau . 2 :2. — Schwär, « ald : Svvaa Schramber»
gegen BiM Schwenningen S:l : SC Schwenningen
gegen Svögg Trossinaen 1:1.

Kreisklasi« §
Ttuttaart: Eintracht Reserve — Svoaa Prag Re¬

serve 2:3. -

Handball -Meisterschaft der Frauen ,
TSG 184S Mm — TG Eßlingen 8:4: TG Schwe« . ^

uinaen — TB Stuttgart 3:S; BfS Waiblingen arge»
TB Bad Cannstatt 2:8: MTB Aale » — TB Koru-
westbeim 4:8: TB Eislingen — TG Stuttgart
sür TG.

Hockey: Stttdtefpiel der Frauen : Ulm — Stutt¬
gart 3:6.

bleues aus aller lVelt
Handgranate elneS Urlauber » tdtet« ei» Kind . In

Emmerttng in Niederbayern brachte der auf Urlan»
gekommene Sohn eines Landwirt » eine Handgranate
mit nach Haufe , bi« seinem zehnjährigen Neste» t»
bte Hände siel. Beim Spiel mit der gefährlichen
Watte explodierte die Granate , deren Splitter de»
Jungen töteten und einen Bruder des Urlauber»
sowie die Großmutter S«S Jungen schwer verletzten.

Abgerissen« Ruadfnukantenne verschuld«»« den Ta»
vo« acht Kühe« . Eine durch einen Sturm abgerissene
Antenne In Eisfeld fiel über eine Starkstromleitun«
und berührte eine Dachrinne , wodurch der Stark¬
strom in die Selbsttränke eines KuhstallS geleitet
wurde , an der Kühe standen . Acht Kühe wurden
durch elektrischen Schlag getötet.

Bt «« eh»facher Brandstifter gefaßt . In Avenrad«
wurde der 2Sjährige Erik Andersen aus Aalborg
festgenommen , der Schiffskoch auf einem Segler ist.
In jedem Hafen , den der Segler anlief , brach Feuer
anS , so in Apenrade , in Korsör , in Kopenhagen , in
Kerteminde u. a. Andersen geriet ie länger ie mehr
in den Verdacht der Täterschaft , so baß die Polizei
ihn verhafte «?. Er gestand dann 14 Brandstiftun-
gen ein.

Perle « im Muschelgericht gesunde«. Glück batte
ein Mann in Sankt Ludwig , der beim Abendbrot
in Muschelfleisch auf eine Perle biß. die sich al»
ziemlich wertvoll heransstelltc.

" Beim „Spielen " mit einer Stabbomb « getötet. In
Borken in Westfalen schlugen Kinder eine gefundene
britische Stabbrandboinbc , die nicht losgegaoaen war,
auf di« Erbe , bis sie ervloöierte . Ei » achtjährige»
Kind wurde getötet.

Gewehre gehören nicht in Kinderhand . Sin Land¬
wirt in OlberSdorf bet Landskron batte tn seinem
Schlafzimmer ein geladene » Jagdgewehr aufbewabrt.
Sein ISjährtaer Sohn nahm das Gewehr an sich
und hantierte daran herum . Dabei entlud sich ein ,
Schutz. Er traf eine Nachbarstochter schwer.



Schwarzwalö-Heimat
wsekrickten » us «len Xreisxedieten Ostv unck kiszelä

Stark und bereit sein!
^Vvciieusprurd äer

In Bereitschaft sein ist allesl
So mahnte in ernster Zeit Gorch Fock . ES
ist die große Lehre und das Gesetz unserer
Zeit , bereit zu sein für den Anruf des großen
Schicksals. Erinnern wir uns daran , welch
Unglück über unser Volk gekommen ist. weil
wir vor 25 Jahren in der Stunde der Ent¬
scheidung nicht stark genug waren und nicht
bereit , dem Ruf des Schicksals gehorsam zu
sein! Denken wir auch daran , wie wunderbar
der Weg der Deutschen aus dem tödlichen
Dunkel der Nacht wieder zu einem Hellen,
strahlenden Morgen führte , weil in allen
Nöten der Führer und seine ersten Getreuen
auS ihrem Glauben an Deutschland stark ge¬
nug und bereit waren ftir den Ruf des
Schicksals. Vergessen wir zu keiner Stunde,
wie nach der Schicksalswende vor zehn Jahren
der deutsche Weg steil empor führte , weil das
ianze  deutsche Volk für sede Aufgabe bereit
war . Weil  es so war , hatten wir die Kraft,
auch die letzte und größte Bewährung auf uns
zu nehmen , die 1939 mit dem Kriege über uns
kam. Aus der Härte unserer Herzen , der Glut
des Glaubens und Willens und der nüchter¬
nen Erkenntnis von der unentrinnbaren Ent¬
scheidung dieses Krieges über Leben und Tod,
und aus der Kraft des Hasses, die wir dem
Morbwillen unserer Feinde entgegenstemmen,
sind wir stark für unsere größte Bewährung
i»nd bereit , dem Anruf des Schicksals im Auf¬
gebot aller Kräfte gehorsam zu sein!

*

Die Wehrmacht sammelte
44 570 RM . für das Kriegs -WHW.

Die letzte, von Wehrmacht , NS .-Reichskrie«
gerbund , NSKOB . und dem Deutschen Roten
Kreuz durchgesührte Reichsstratzensammlung
für das Kriegswinterhilfswerk erbrachte im
KreisCalwdas  Ergebnis von 44 573 RM.

Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausge¬
zeichnet wurde Oberschütze Emil Sanier
von Calw , z. Z . in einem Grenadierregiment
im Osten.

Ragolder Statztnachrichte«
Der in Leonberg im Alter von 74 Jahren

verstorbene Karl Schwarzmaier  war
Jahrzehnte lang Verwaltungsaktuar in Na¬
gold  und hatte die Gemeinden des oberen
Nagoldtales zu betreuen . In der Stadt und in
seinen Amtsgemeinden steht er in bester Erin¬
nerung . Seine Amtsführung war stets eine
vorbildliche, und in und außer Dienst schätzte
man ihn als immer freundlichen und entgegen¬
kommenden Menschen. Im früheren Körper-
schaftsbeamtenvcrcin war er ein eifriger Mit¬
arbeiter , aber auch am Vereinsleben in Nagold
nahm er großen Anteil . Er war geboren am
3. 2. 1869 in Heimsheim bei Leonberg . Nach
seiner Zurruhesetzung lebte er zunächst in Na¬
gold, verzog dann aber nach Leonberg , von
wo seine Frau stammt.

Sicherung von Kleidern und Wäsche nötig
Es hat sich im allgemeinen „hcrumgespro-

chen" (unsere Zeitung hat ja schon verschie¬
dentlich mahnend darauf hingewiesen ), baß
inan bei Fliegeralarm Kleider und
Wäsche  mit in den Keller nimmt . Aber wie
es nun einmal ist, man macht so etwas ein
paarmal , und dann hat man davon genug
und läßt es bleiben — und gerade dann pas¬
siert etwas und es geht mehr verloren , als
gut ist. Diese Erfahrung veranlaßt zu der
Wiederholung der Empfehlung , ständig Klei¬der und Wäsche, auch schmutzige Wäsche, in
Koffern und Paketen verpackt Lereitzuhalten,
damit man sie bei Fliegeralarm sofort in den
Keller mitnehmen kann. Roch besser ist es,
wemr es der Keller erlaubt , daß in ihm
dauernd Kleider und Wäsche untergebracht
werden können. Ein anderer Ausweg ist, in
luftgefährdeten Gebieten Kleider und Wäsche
zu Angehörigen aufs Land zu bringen , wo ste
sicherer sind. Das alles liegt im Interesse je¬
des Volksgenossen . Denn wenn nn ErnstfallKleider und Wäsche verloren geben, dann be¬
kommt man Wohl Ersatz, aber eben nur für
einen Teil , da ja Krieg »st.

tt/ra! / /e/mak — er'/r lkMe , er/r Äe//
/( amexaeksc ^ a/k tt/rckO/r/er sr'c/renr cken 5r'e§ /

Hat es am Bodensee Pfahlbauten gegeben?
Orkaret-  LtnttFait verneint äis kra ^s rnnävex , Brok . vr . Ksinsrtll-  Berlin bezakt sie

Wir haben einst alle in der Schule gelernt,
baß es „in grauer Vorzeit " am oder besser
gesagt : im Bodensee und sonstwo, am bzw. im
Federsee , am Züricher See usw. sogenannte
Pfahlbauten gegeben hat , also Häuser , die auf
Pfählen i m See in der Nähe des Ufers stan¬
den . Diese These ist jahrzehntelang unbestrit¬
ten gewesen. Wer seinen Bischer kennt , weiß,
daß er die Pfahlbauten sogar m der schönen
Literatur verewigt hat ; und wer schon am
Bodensee war , hat dort Nachbildungen von
Pfahlbausiedlungen gefunden , die so inter¬
essant sind, daß sie im Baedeker durch einen
Stern ausgezeichnet worden sind.

Wie gesagt : man hat viele viele Jahrzehnte
lang daran geglaubt , daß es einst Pfahlbau¬
ten gegeben hat , wenn man sich auch manch¬
mal seine Gedanken darüber machte, warum
eigentlich diese Pfahlbauern nicht auf trocke¬
nem Land gebaut haben . Man wunderte sich,
aber über das Sich -Wundern ging es nicht
hinaus . Bis dann , wie erinnerlich , im vorigen
Fahr Dr . Par et , der ein bekannter Vor¬
geschichtsforscher und Direktor der Alter«
tüMersammlung in Stuttgart ist. in einem
Aufsich schlankweg erklärte : So dumm ist doch
kein Bauer der Vorgeschichte gewesen, daß er
Pfahlbauten in einen See baute , wenn er viel
besser und bequemer auf trockenem Land am
Seeufer bauen konnte ! Dr . Parct ging aus
von eingehenden Untersuchungen der Reste
von angeblichen Pfahlbauten bei Sipplingen
am Bodensee, wobei ihm zugute kam, daß er
ursprünglich Techniker  gewesen ist und als
solcher Dinge besser beachtet und auch aus-
werket und deutet , die einem „reinen " Vor¬
geschichtler vielleicht mißverständlich sind oder
überhaupt entgehen . Kurz und gut , Dr . Paret

Boden auflagen.  daß also di« „Pfahl¬
bauten " keine  Pfahlbauten waren . In einer
weiteren öffentlichen Stellungnahme erklärte
Dr . Paret u . a.: „Richtig ist, daß ich mit
H .-Relnerth uberzeugt bin , daß die Steinzeit.
Dörfer an den Seerändern auf trockenem Bo¬
den errichtet wurden , und daß aus diesem
Grunde die in den See gebauten Wiederher¬
stellungen von Pfahlbauten bei Ünteruhldin-
Uü ahz « lehren  sind . Im übrigen habe
ich per meiner Arbeit im Gegensatz zu H. Rei¬
nerth die bisherige Deutung der Baureste im
»Wersee, Bodensee und den Schweizer Seen
als Pfahlbauten ganz allgemein alsJrr-
süw erklärt  und den Standpunkt vertre¬ten , Laß es sich um Ruinen ebenerdi¬
ge  r H ü t t e n auf trockenem, hochwasscrfrcicm
Boden handelt , dererst später infolge
d e Z K l i in a u m s chw u n g s unter Was¬
ser gekommen  ist . Die weitere Verfolgung
dieiex Probleme sowie Urteile aus Fachkreisen
haben mir inzwischen die Richtigkeit meines
Standpunktes , daß es nie Pfahlbauten ge-
eben hat und daher auch keine Pfahlbanfor-
chung mehr geben kann , nur bestätigt ."
Vor kurzem zeigte dann Dr . Paret im Ver¬

ein für Vaterländische Naturkunde und im
Württ . Anthropologischen Verein in Stutt¬
gart , wie trotz bald hundertjähriger Be¬
mühungen noch keine vernünftige Erklärung
für das von der Pfahlbautheorie angenom¬
mene Wohnen auf Pfählen gefunden worden
fei. Er konnte an Lichtbildern darlegen , daß
tine ganze Reihe technischer Gesichtspunkte
das Bestellen von Pfahlbauten im bisherigen

gel
sch

Sinne ausschließe«»: die Siedlungen an den
Seen hatten keine Pfahlroste , wie sie bei
Pfahlbauten nötig gewesen wären , sondern
lagen ebenerdig auf dem «inst trockenen
Strand.

Nun hat der Leiter des Reichsbundes für
Vorgeschichte, Reichsamtsleiter Professor Dr.
Reinerth.  de « früher an der Universität
Tübingen tätig war und sich stets für die
Pfahlbautheorie eingesetzt hat , in einem von
der Volksbildungsstatte in Verbindung mitder Stadtverwaltung im Grenzlandtheater
Konstanz veranstalteten Bortrag Stellung zu
den Ausführungen Dr . Parers genommen.
Daß Dr . Reinerth gerade in Konstanz dar¬
über sprach, hat seinen Grund in dem Um¬
stand, daß am Bodensee die Ergebnisse seiner
eigenen umfassenden Forschungen im Frei¬
lichtmuseum Deutscher Vorgeschichte bei Un¬
teruhldingen , und zwar vorerst in einem Aus¬
schnitt aus einem Steinzeitdorf , für die mitt¬
lere Steinzeit bei Radolfzell , ihren Ausdruck
gefunden haben.

Dr . Reinerth legte in seinen Ausführungen
das Hauptgewicht auf den Nachweis , daß die
indogermanische Südwanderung in den Pfahl¬
bauten Sm Federsee, Bodensee nnd den
Schweizer Seen ihren stärksten Nachweis fin¬
det. Es ist also nicht so. daß am Bodensee
und an den Schweizer Seen irgendein Volk
lebte, dessen Kultur etwa mit der der PapuaS
Mld anderer in Pfahlbauten wohnenden Sud-
feestiimmen auf einer Stufe steht, sondern eS
handelt sich um den heute einwandfrei nach¬
gewiesenen VorstoßdesnordischenUr-
volkes der jüngeren Steinzeit,  das
im 3. Jahrtausend v. d. Zw . zur Landnahme
nach Men , Süden und Westen vordrang und
die Besiedlung eines großen Teiles des euro-

Lnsammsngsstollt von der IW-b'raueiwobstt,
vslltsokes lsransuvork

Grützenbratlinge . Zutaten : 200 Gramm Ger¬
stengrütze, etwa A Ltr . Flüssigkeit (Knochen¬
oder Gemüsebrühe ), 20 Gramm Fett , 1 Eß¬
löffel Ei -Austauschstoff, Salz , Zwiebel , rest¬
liches durch die Maschine getriebenes Fleisch
oder 100—150 Gramm fcingewiegte Wurst,
Weckmehl, Backfett.
Die Gerstengrütze in der Knochen- oder

Gemüsebrühe weichkochen und erkalten lassen.
Fett schaumig rühren , die erkaltete Gersten¬
grütze, Fleisch, Ei -Austauschstoff nnd die übri¬
gen Zutaten zugebcn, mit etwas Weckmchl
runde Küchle formen , in Fett auf beiden
Seiten braun backen.
Blutwurstklößchen . Zutaten : 150 Gramm Blut¬

wurst , 20 Gr . Fett , Lauch, 2—3 gekochte,
geriebene Kartoffeln von tags zuvor , evtl,
etwas Mehl , Salz , Thymian u . Basilikum.
Die Blutwurstfülle aus der Haut streichen

und fein zerdrücken, in Fett und mit Lauch
kur; andünsten nnd anskühlcn lassen. Die ge¬
kochten, geriebenen Kartoffeln , evtl , etwas
Mehl und die Gewürze darunter mischen, kl.
Klößchen formen und auf dem Sauerkraut gar
werden lassen.
Spinatsalat . Zutaten:  600 Gr . Spinat,

zum Anmachen : Milch oder Buttermilch,
Essig oder Zitrone , Kräuter : Schnittlauch,

vaucyen Raumes rniusw vestunmie . Lannr
gewinnt die Piahlbauforschung Bedeutung als
Quelle für die Geschichte des deutschen Volkes
überhaupt ; denn nirgends sind die Funde , die
Einblick in das Leben unserer Vorfahren
geben und damit ihren hohen Kulturstand be¬
weisen können, reichhaltiger als an den Plät¬
zen der einstigen Pfahlbauten . Diese Funde
beweisen die rassische Zusammengehörigkeit
lener Menschen, die vor 4000 Jahren z. B.
nach Süden bis zu den Alpen vorstießen , mit
ihrer Heimat in Norddeutschland und Skan¬
dinavien und ebenso ihren Weg nach Westen
und Osten.

Selbstverständlich ist diese Erkenntnis so
wichtig, daß dabei die eingangs gestellte Frage,
ob es Pfahlbauten in Seen gegeben hat oder
nicht, fast bedeutungslos wird . Aber Dr . Rei¬
nerth brachte auch Material als Beweis sei¬
ner Theorie von der tatsächlichen Existenz der
Pfahlbauten . Er besaht  also die gestellte
Frage . Aber er denkt nicht an Dörfer mit¬
te  n in Seen , wie man es bis vor noch wenig
mehr als zwei Jahrzehnten darstellen wollte,
sondern an Siedlungen , die am Ufer  stan¬
den : sie wurden im Bereich des sahreszeitlich
bedingten Ansteigens z. B . des Bodensees aus
dem Grund der Vorsorge gegen Wasserschä¬
den auf Pfähle gestellt, während die inehr
landeinwärts , also außerhalb der Hochwasser¬
zone liegenden Häuser der gleichen Siedlung
ebenerdig waren , weil sie eine solche Vorsorge
nicht brauchten.

Wie Prof . Dr . Reinerth das von Dr . Paret
hervorgehobene und man kann sagen nachge¬
wiesene Fehlen von Pfahlrosten erklären will,
diese Frage steht noch offen. . —

Schmieh. Für Tapferkeit beim Einsatz an
der Ostfront wurde das Eiserne Kreuz 2. Kl.
verliehen : Uffz. Karl Rentschler,  Sohn d.
Ulrich Rentschler , Adamsbauer ; Uffz. Johann
Georg Rentschler,  Sohn d. Johann Georg
Rentschler, Schulzellbauer und Uffz. Gottlieb
Rentschler,  Sohn d. Johann Gg. Rentsch-
(er, Amtsdiener.

Wildberg . Freitag mittag erfreute uns der
Besuch von 2 Offizieren und 34 Mann einer
Genesenden - Kompanie aus Pforzheim . Orts¬
gruppenleiter Göttisheim  und einige Pol.
Leiter begrüßten sie. Anschließend fand eine
Schloßbesichtigung statt . Den Soldaten Winken
auch die weiteren Sehenswürdigkeiten unseres
schönen Städtchens gezeigt. Pg . Neef  berich¬
tete über die Altgeschichte der Stadt . Nach ei¬
nen! kräftigen Abendbrot bei Pg . Bihler zum
„Bären " fand ein Kameradschaftsabend statt,
wobei der BDM . die Soldaten mit Kuchen
und Kaffee bewirtete . Mit dem letzten Zug
trat die frohe Schar den Heimweg am

Altensteig . Durch das Reichserholungswerk
der DAF . sind auch in diesem Frühjahr wie¬
der erholungsbedürftige Schaffende aus den
Rheingauen hier untergebracht . Bei einem Ka-
meradschaftsabend im „Grünen Baum " konnte
der 1. Beigeordnete der Stadt , Herrn . Luz,
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60 Urlauber aus Rüstungsbetrieben des Ver¬
arschen Landes begrüßen , die eine besondere
Betreuung durch das Wanderamt der NSG.
„Kraft durch Freude " erfahren werden.

Engelsbrand . In bemerkenswerter Frische
und Rüstigkeit konnten die Eheleute Ernst
Reichstetter und Karoline geb. Klotz ihre Gol¬
dene Hochzeit begehen. Beide stehen im Alter
von 76 Jahren . Ihrem EHOunde entsprossen
sieben Kinder , die alle verheiratet sind. Mit
ihnen waren elf Enkelkinder um das Jubel¬
paar geschart.

Selleriegrün , Bohnenkraut , Dill , Petersilie
nach Geschmack.

Den Spinat 10 Minuten in Salzwasser
legen (1 Teelöffel auf 1 Ltr . Wasser), gründ¬
lich waschen, die Würzelchen abschneiden und
die Blätter in feine Streifen schneiden, alles
in der vorgerichteten Tunke anmachen.
Gezuckerte Hirseschnitten . Zutaten:  250 Gr.

Hirse, ^ Ltr . Milch , 50 Gr . Zucker, Salz,
20 Gr . Fett , 2 Eßl . Ei -Austauschstoff zum
Panieren , 6—8 Eßl . Wasser, Weckmchl.
Hirse mit Milch , Salz , Fett zu einem

dicken Brei kochen, den mit Zucker vermisch¬
ten Ei -Anstauschstoff darunter mengen und
den Brei zweifingerhoch auf ein Brett strei¬
chen. Nach dem Erkalten längliche Schnitten
schneiden, in Ei -Aiistauschstoff-Lösnng u . Wcck-
mehl drehen und in heißem Fett backen. Zu
den gezuckerten Schnitten Obstsaft , Kompott
oder Vanillctiinke reichen.
Spinateintops . Zutaten:  1 Kg. Spinat,

1 Ltr . Gcmüjebrühe oder Wasser , 1 Kg.
Schalkartoffeln , Zwiebel oder Lauch, 30 Gr.
Fett , 30 Gr . Mehl , 150—200 Gr . Würst¬
chen. "
Den Spinat verlesen , waschen, grob schnei¬

den und mit Fett und Zwiebeln andünsten.
Mehl darüberstauben , mit Flüssigkeit auffül¬
len , die in Scheiben geschnittenen Kartoffeln
und die Würstchen hinemgeben , heiß werden
lassen und alles abschmecken.

i-i,bin«,WekMzts krM
vrkedekscdutrrecdt Ssksr -lelsler , Verckr« )

(30. Fortsetzung)
„Guten Morgen allerseits ! Wir läuten di«

Glocken! Ungefaßt den Läuteftrick! And , inq
und zwei und drei und vier ! Herr Babenzietj»

ken den Körper ! Ganz lang ! Und dann mit
beiden Armen und dem ganzen Oberkörper her.
unter — und zwölf und Schluß ! So ! Jetzt still»
wir etwas frischer geworden, der Schlaf ist weg,
jetzt gehen wir auf die" Radpartie . Eine Herr«
liche Uebung für die Beinmuskulatur ! Fasse»»
Sie die Lenkstange, meine Damen und Herrenk
lliid nun immer auf der Stelle ! Aber bitte hoch
die Knie ! Bis an die Brust ! And die Zehengestreckt!"

Vomm ! Vomm ! Vomm ! schlägt der Klöppetz
auf das Kalbfell , und je schneller er klopft, defta
schneller wirbeln auch die nackten Knie auf und>nieder.

Die kleine Ruth hat den Bogen heraus . Sitz
hat ihre drei Ballettmädels dazwischengestecktz
und nun strengt sich alles an.

„Jetzt ein Boxkampf auf der Stelle ! Verhaue«
Sie den Menschen, dem Sie es mal ordentlich
geben möchten! Hier dürfen Sie 's !"

Wild sausen geballte Hände in Kopfhöhe um«
her. Manchmal sieht es allerdings aus , al»
wenn einer vorm Ertrinken mit den Händen in!
der Gegend herumfuchtelt. Wenn man Geheim-
rat ist, hört die Sache mit dem körurrlickie»
Scharm eben auf . Aber deshalb sich drücken?
I wo ! Besonders, da dicht neben ihm so ein«
kleine Krabbe von achtzehn ihre Morgengyms
nastik treibt , ha, und wie !>Ein Bild für Eöt«
ter ! Die legt die Fingerspitzen unter die Zehen)
ohne die Knie zu beugen und lacht noch dabett
Na, das kann ja unsereins nicht mehr, übrigens!
einen Hunger gibt das , diese verdammt « Mor -j
genhopserei! Einen Mordshunger!

„Waldlauf ! Alles mir nach!̂
Schon sauft diê kleine Ruth voran , hinter ihr>

folgt die Horde, teils jung und federnd, teil»
schnaufend und schwitzend, teils leise fluchend?
Aber sie folgt . Durch den kleinen Busch, dann!
ein wenig die Höhe hinan — hier drückt sich der>
Eeheimrat allerdings und mit ihm noch einige
andere — aber es schadet nichts.

Die Jugend stürzt sich dann zum Abschluß«
noch eine Viertelstunde in den Mühlenteich, da4
für ist ste um so schneller angezoaen, so da«
zum Morgenkaffe alles wieder beisammenfitz^

„Nun guckt euch das an, Kinder !" flüstert!
Paul begeistert. „Wie sie fressen! Und wie oer-j
gnügt sie find! Ruth , du bist em Goldkind ! Dein^Mora - »-

zeichnet!" brummt Geheimrat Bruchmiiller sei¬
ner Frau ins Ohr . Er streicht sich schon das
vierte Brötchen.

„Was ist ein guter Einfall ?" 1
„Hierher zu gehen", gibt er gut gelaunt zu«

Antwort . „Ich habe mich selten so wohlgefühlt/ !!
Daß er dabei wohlgefällig sein Gegenüber an^blinzelt , eben jene hübsche junge Dame au«

Ruths Ballett , die eine io entzückende biegsam«
Figur besitzt, das sieht die Frau Geheimrat zui»!Glück uicüi.

Gleich in den ersten Tagen hat Paul eins
Versammlung einberufen . Es hatte auch an»
Schwarzen Brett gestanden: „Acht Uhr abend«
alles auf die Festwiese."

Punkt acht Uhr wurde in der „Wolfsschlucht^
der Bierhahn abgedreht, fünf Minuten später!
auch das Licht. Die eifrigen Skatspieler brüllten^
als ginge die Welt unter . Aber das Licht blleÄ
weg. Da trollten sie sich ebenfalls zur Festwiese^

„Unerhört ! Haben Sie gesehen, was man stm
da mit uns erlaubt hat ? Ich werde mich soforr
beschweren!"

Zum Unglück war es gerade Annemarie Hart¬
mann , an die der dicke betuliche Herr aus Ehem-
nitz geriet . Sie lächelt ihn so süß an, daß «v
vor Schreck die Zigarre aus dem Mund nahm!
und ins Schlucken geriet.

„Ist doch wirklich — ist doch tatsächlich — wu>
sitzen da — und ich habe eine Null ouvert auq
der Hand." ,

„Ach, Sie sind Kartenkünstler ?" >
,,Jch bin was Karten . . . näh. mein liebe»

Fräulein , ich vertrete „Meyer L Söhne " ins
Sachsen. Sie werden doch schon von „Meyer »>
Söhne " gehört haben ?" z

„Sicher", beteuert Annemarie . „Ich weiß Be¬
scheid. Ich weiß aber auch, daß Sie nicht nutz
ein Geschäftsmann, sondern auch ei« modernetz
Mann sind! Sonst wären Sie ja nicht in diese»
Haus gekommen, nicht wahr ? Habe« Sie Musil
auch so schrecklich gern wie ich?" j

Worauf der moderne Mann eifrig versichert)
er sei seit zwölf Jahren im Vorstand des Ges
sanowereins. s

„Wundervoll ! Möchten Sie Ihr Organisations¬
talent nicht in den Dienst der gemeinfit- lleuV"

Qcmr nutrlos
4
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„Ihnen kann niemand widerstehen !" schmilA
er hingerissen.

Und als ihn Eeheimrat Bruchmüller gerade»
im Vorbeigehen fragt , ob sie nachher weiter¬
spielen wollen, schnaubt er entrüstet , er sei doch
nicht zum Skatkloppen in dieses Haus gekom¬
men. Dem Geheimrat bleibt die Sprache weg.

Paulchen ist aber schon mitten in der Grün¬
dung . Er hat bereits zwölf Damen für eine
Tanzgruppe zusammengestellt. Drei Herren und
zwei ältere Damen — offensichtlich aus der Fach«
schaft Erziehung — sammeln sich um Seppl . Sie
malen . In Pastell , Oel und im Freien . Die
Schauspieltalente sind so zahlreich, daß ma»
wahrscheinlich sieben muß. Aber na , schadet
nichts, denkt Paulchen . Ich werde mich scho«
durchmogeln.

„Wer karm et« J«strume«t spiele»?* fragt
-(WisMMg -folgt .) ^



Lc/tliMLsc/ieL Ar/tti
Ote Lan- eshauptsta-t meldet

Am 20. April wird der H ö h e n p a r k K t l-
lesberg  wieder seine Pforten öffnen.

Am Ende der vergangenen Woche geriet in
der Niedernauer Straße ein Lagerschup¬
pen tn Brand,  in dem Kisten und Holz¬
wolle lagerten . Drei Knaben im Alter von
acht bis zehn Jahren hatten in dem Schuppen
ein „Feuerte " gemacht. Der Schaden beträgt
etwa 1500 Mark.

Schutz für Stuttgarts Mütter und Kinder
»«8. Stuttgart . Die sogenannte „Erweiterte

Kinderlandverschickniigdie , im Frieden ge¬
schaffen, vor dem Krieg der Gesunderhaltung
unserer Jugend diente und seit Beginn des
Krieges vor allein in luftbcdrohten Gebieten
wohnende Mutter und Kinder für längere
Zeit vor den heimtückischeil feindlichen Luft¬
überfällen in Sicherheit bringen soll, wird im
Einverständnis mit Gauleiter Reichsstatthaltcr
Murr  ans Antrag des Gaubeauftragten für
die Erweiterte Kinherlandverschickung ", Kreis¬
leiter Lauster , der ihn an den für die Aktion,
Verantwortlichen Reichsleiter Baldur von
Schirach gestellt hat , nun auch auf die Stadt
Stuttgart ausgedehnt . Der letzte niederträch¬
tige Ueberfall hat erkennen lassen, wie wichtig
diese Vorsichtsmaßnahme ist, die in erster Linie
aus die Bewohner der danials in Mitleiden¬
schaft gezogenen Stadtteile angewendet wer¬
den wird . Während die NSV . die Kleinsten
und ihre Mütter sowie die 6- bis 10jährigen
Buben und Mädchen für jeweils 3 Monate bei
Familien unterbringt , faßt die Hitler -Jugend
die 10- bis 14jährigen je für 6 Wochen in La¬
gern zusammen , in denen der Schulbetrieb
aufrechterhalten wird . Die Unterbringung
findet durchweg im Gau Wnrttemberg -Hoyen-
zolleru statt.

Ein edles Kleeblatt
Stuttgart . In einer großeii» Gaststätte in

Stuttgart stahl ein belgischer Koch monate¬
lang Fleisch und Wurst für sich und einen ita¬
lienischen Kellermeister , der ihn dafür mit
gestohlenem Wein „versorgte ". Das Amts¬
gericht verurteilte fetzt jeden zu vier Monaten
Gefängnis und 100 Mark Geldstrafe . Ein mit¬
beteiligter dritter Angestellter erhielt wegen
Hehlerei zwei Monate Gefängnis.

Fünf Jahre Gefängnis für eine Betrügerin
Ulm . Nachdem die 29 Jahre alte geschiedene

Else Ebcrmeier aus Dortmund in ihrer
Vaterstadt wegen Betrügereien sechs Monate
Gefängnis abgebüßt hakte, beging sie neun
neue Straftaten , zum Teil bei uns in Schwa¬
ben. Sie fälschte Urkunden , stahl Kleider,
Wäsche und eine Fleischkarte und ergaunerte

auch Geld . Der verdächtige Besitz eines Petz«
mantels führte sie dann in Ulm ins Unter¬
suchungsgefängnis , ohne daß ihr aber zunächst
etwas hätte nachgewiesen werden rönnen.
Aber kaum hatte sie das tlntersuchungSgefimg.
niS hinter sich, als sie sich an Verwandte In¬
haftierter , die sie kennen gelernt hatte , heran¬
machte. Die von diesen gewährte Gastfreund¬
schaft belohnte sie mit Diebereien . Die Straf¬
kammer Ulm verurteilte sie nun zu fünf Jah¬
ren Gefängnis und drei Jahren Ehrverlust.

Vom Dach zu Tode gestürzt
Kempten . In Wiescnthal fiel ein Zimmer¬

meister von einem Dach und erlitt so schwere
Verletzungen , daß er starb.

Heilbronn a. N . Ein Junge rutschte in
einem Hause der Siilmerstraße auf dem Trep¬
pengeländer abwärts . Dabei fiel er so unglück¬
lich, daß er mit inneren Verletzungen in das
Krankenhaus eiugeliefert werden mußte.

Ulm , Die Städtische Straßenbahn hat den
Kurzstreckentarif von 10 Pfennig abgeschafft.
Das soll die Abfertigung der Fahrgäste er¬
leichtern und beschleunigen und zugleich die
übermäßige Benützung der Straßenbahn
durch Kurzstrcckenfahrcr einschränken.

Mietingen , Kr . Biberach . Als die 47 Jahre
alte Senze Saiger oben in der Scheuer Stroh
holte , riß das Band eines Büschels beim Her¬
ausziehen aus dem Stock. Dabei verlor sie das
Gleichgewicht und stürzte vom Oberling auf
den Schennenboden . Sie erlitt eine schwere
Ober/chcnkelverletznnci.

Meng ««, Kr . Saulgau . Auf der Straße
Mengen —Herbertingen wurde der Bauer
Josef Fuchs aus Granheim bewußtlos neben
seinem Fahrrad aufgefunden . Er war von
einem Kraftwagen angefahren worden , dessen
Lenker die Flucht ergriff , ohne sich um den
Verunglückten zu kümmern . Fuchs hat einen
schweren Schädelbruch erlitten.

Ritzegg, Kr . Biberach . In Fischbach a, B.
stahlen unbekannte Täter nachts einen Diesel¬
motor im Gewicht von vier Zentnern!

Kleinaspach, Kreis Backnang . Am 11. April
begingen der 86 Jahre alte Schuhmacher Lo¬
renz Moser  und seine SS Jahre alte Ehe.
ftau Wtlhelmine geb. Machlecv ihre Diaman¬
tene Hochzeit.

so Fahre »0 -Zug*
Viele Fortschritte in der Entwicklung deS

Eisenbahnwesens waren rein technischer Na¬
tur und deshalb oft für die Benutzer der
Eisenbahn nicht so fühlbar . Als aber vor
einem halben Jahrhundert die ersten D-
Züge . auf  deutschen Strecken liefen, war
Staunen und Freude bei den Fahrgästen
groß . Wurde doch in den ..Durchgangs - oder
Harmonika -Zügen " eine Eisenbahnzngsorm
geschaffen, die den ganzen Zug räumlich in
eine Einheit verwandelte . Es war ein ge¬
radezu aufregendes Erlebnis für die ersten
Reisenden, die in einem „V-Zug " spazieren-
gehen durften , vom ersten Wagen bis zum
letzten über die so interessanten kleinen Brül¬
len, die die einzelnen Wagen verbanden.

Der erste deutsche „D-Zug " wurde bereits
im Jahre 1692 abgelassen, auf der Strecke
Berlin - Köln . Er führte aber auf den Fahr¬
plänen und im Kursbuch noch nicht die Bc-

Stimmen aus unserem Leferkreik
In der Nummer unseres Blattes vom letz¬

ten Dienstag stand einiges Nette über die Zu-
und Abwanderung der Vogelarten in unserer
Gegend zu lesen. Besonders befaßte sich der
Autor mit dem Vorkommen der Nachtigall in
der Umgegend von Calw , als „Lnsciiiia ", oder
auch „Philomela " aus dem Altertum über¬
liefert , der der Sage nach eine Perle in der
Kehle liegt , wodurch es ihr möglich ist, die
zauberhaften und verzaubernden ' Töne , die
kühlfenchten, klagenden, schluchzenden hervor¬
zubringen , wie ste in zahllosen Gedichten und
Beschreibungen geschildert wurden und noch
werden , und die mit Recht immer wieder des
Menschen Ohr entzücken und sein Herz mit
absonderlichen Sehnsüchten erfüllen.

Der Schreiber des Aufsätzchens berichtete,
daß einzig im Mai 1939 eine Nachtigall in der
Umgebung der Stadt Calw zu Horen gewesen
sei. Nnn tauchte Wohl im Mai 1939 eine

Nachtigall ans, aber nur zum ersten Mal.
Und zwar ließ sie ihren Gesang zunächst im
Garten meines neuerbauten Hauses hören,
das ich in diesem Frühjahr erstmalig bewohn¬
te, Sie wechselte auch hinüber in die Nachbar¬
gärten , bis hin zum Krankenhaus.

Aber : Sie kam im Mai des nächsten Jahres
wieder ! Und so seither in jedem Jahr , auch im
letzten, und ließ bald hier und dort auf unserer
Höhe ihr glockiges Getön vernehmen . Ich
glaubte sie sogar an der gleichen Art zu
singen als dieselbe w lederzuerkennen , und ge¬
wiß gibt es . auch im Nachtigallengesang ferne
Unterschiede, worüber die Ornithologen sicher
Bescheid wissen.

Und so freuen wir uns schon auf die Rück¬
kehr Philomenens auch im kommenden Mai,
denn „wenn sie nicht gestorben ist" , wie es
im Märchen heißt , so hoffen wir , daß sie
wiederkommt . Kurt Wein hold.

zecwnung „c->-Zug -. L«ew wuroe ern nn soi»

oie Bequemlichkeit , daß der Reisende- sich be¬
reits vor Antritt der Fahrt einen Matz sichern
konnte.

Der D-Zug -Typ schuf auch erst die Mög¬
lichkeit für eine weitere , sehr bedeutende An¬
nehmlichkeit beim Reisen : für den „Speise¬
wagen ", denn diese „Restaurants «ms Rä¬
dern " konnten in die Züge erst eingestellt
werden , nachdem für die Reisenden die Miig-
lichkeit gegeben war , sie während der Fahrt
aufzusuchen. Im Kriege haben Platzkarte und
Speisewagen zwar den höheren Notwendig¬
keiten weichen müssen, aber im Frieden wer¬
den wir «ns ihrer wieder erfreuen.

Stuttgarter Schl acht»t»h»reiie für die Woche ab
10. A»ril. R »n » « r : Ochsena) 44H bis 48. v> 4»,,
e» SS RS 8S: Bullen a) «3 bis <4. b» S7 bi- 4«,
«1 SS bis 8S: » übe a) 41 bis 44. b) SS bi» 4«. e) Ski
bis »4, b) 1« bis 34; KSrsen a) 43 bi» 48, b) gs
bis 41, e) SS bis 8«: Kälber : a) 8S. b) SS bis
SS, e) 43 bis so, d) so bis 40: Lämmer NU»!
Hammel:  a ) 80 bi« 83, alles ander« aeitrtchenr
Schw - ine : a) 78. b 1> 73. b 3) 71. «) 0S. v «S.
cs 88, g ls 78, i) 71 je für ein halbe» Kilogramm
Lebendgewicht in Pfennig.

Stuttgarter « «»bhaubelSureise stir Kleis« « r Lie
Woche ab 10. Avril. OchsenlleifchII SV: Bnllenitttsch-
1s 77: Kuhfleifch1) 77. 31 8S: Kärlev fleisch1) «0.-!
Kalbfleisch im Keil 1) 84; SchweinefleischB 7«.

Schmeiuemilrkt«. KütizelSau:  Milchscbwrine 80
Mark.- — Crailsheim:  Milchschwetne 80 Mark
t« Stück.

Gchmeiuemarkt in Biberach au »er Nid. Milch¬
schweine 40 bis 60 Mark. Läufer 70 bis 80 Mark
ie Stück.

Gchasmarkt iu Riirbliuseu. Ein Paar Mutterschaf«
mit Lämmer 320 bzw. 380 Mark, ein Paar Jähr¬
linge 140 bzw. 148 Mark.

Neu« Bestimmungen sür Hansschlachtunge». Um
eine bessere Versorgung mit Schweinefleisch»u er»
reichen, bat -er ReichSernübrungSminIfter bi« Lan-
üesernäbrungsämter ermächtigt, Lie Genehmigung
zur Hausschlachtnng von bem Nachweis abhängig zu
mache» ober mit Ler Auflage zu verbinden. Lab in
Len lebten sechs Monaten eine angemessene Auratzl
von Schlachtschwein«» abgegeben worbe» ist oder in
Len folgenden sechs Monaten abgegeben wird. Kür
die Selbstversorger der Gruvve 6 , Einrichtungen so¬
wie Einheiten, die durch Hausschlachtung ihren
Skeischbedars»um überwiegenden Teil aus selbstge-
»ittfteten Schweinen decken, während die Zivilbevöl¬
kerung nur zu einem verhältnismähta kleinen An»
teil mit Schweinefleisch beliefert werdcn kann, solle»
auch solche Auflagen erhalte».

> re/re / »

I_ von 21.06 bis 6.09 Uhr ß

klk.'kres»« Württswdvrs 6rvd8. LsiLmtlottuvg9. Vose-
Lvr , Stuttgart , k'rlsärlodstr . 13. VsrlLKsloitsr uns Ledrikt-
Isltvr ü öedvslv , VvrlLz: 8vdv »r»VLlä-^ LLLt
6 md8 . Oruok : OslsodlLxvr'sodH 8 uok6ruekvi 'oZ

2ar 2 e!t krslsllsts 6 xlUtls.

Oalv , cken 10. Nxril 1943.

divino liebe Nrau, msius ksrrsllggllts
Kutter nnä Lekcvivgermuttsr, unsere ge¬
liebte 1'ociüer, Dekvoster u. 6ckrvägerin

kosa

ged V̂ittroelrvr
Zeh. 25. 4. 1897, gest. 9. 4. 1943

ist nuek mekrcvvekiZer, schwerer Rrsnlc-
Iieit von uns gegangen.

In tiskemI, eick  :
Deinkaril l .utr.
Kai-tlia liühnlo , gev. Dutr, mit dattvn

Drnst Kühlste.
Oie Kltvrn: Karl IVaixeclcei', Duck Deinaok.
Die 6escck»vistel' mit Nugeliörigen.

ttsorcligungam Dienstag, äsn 13. Npril,
15 Dkr.

Kagolä, 11. Nxril 1943.
.Ziten Dekanaten Oie dlaokriekt, ciaü un¬

ser lieber Lolin, Drucker unck Kette

IValtsr Dkättle
naelr langer sekrversr Krankheit im dlükell-
cksn tZItsr von nähern 21 ckskrsn erlöst
vurcks.

Intiskom Doick:
Nckalk Dkäkklo mit Krau Karia,

gel>. danLSnmüller.
Die Drücker: Nckolk, Kurt unck tterliarä.
Die Datin: Dadettv Van/eiinlülier,

Nuklmusen.
Dm unserem lieben Dntselilakonen seinen

letzten lVnnseli rin erküllen,Kaden rvir seine
stsrdliods Hülle am 6. >Zpril in seiner Os-
burtsstLtts Nukdausen clsr Drcks üdergsden.

KeulinIneIi/8-tginükls, 11. ^ xrll 1948.
DöllllödmsnckenVerrvanclten, Krsunäeu

unck Dekanaten üls sedmsrsljoks Kaokriokt,
ckaü meine liebe dluttsr, unsere Direkter,
Lokrvsstor, Lokvttgsrln nnck Dante

Xiara Xleiir
geh. Ltivlcel

Krsltag aksnä naok sokrvsrer Kranlckslt
lm Nltsr von 39)1 ckakren lm Krsislcran-
Icsnkaus Oalv sankt entsoklaken ist.

In tisksr Dransr-
Das Döoktsreksn: Icka.
Dis Ditern : Dritr Lticicel mit Kran.
Dis Lokrvestsrn: kleiene Dntr, geb. Ltiolcsl,

mit ttattsn , Nkaria Lekellmaivr, ged.
Ltiekel, mit Oatten, 2. 2 . im Osten.

Dis Oroümutter: Dardara Ilentsokler, geb.
Draun.

Dssrckiguvg: Dienstag navkmittag )̂ 2Dkr
vom Drausrkaus in klsukulaok.

Kagolck, cken 10. Npril 1648.

Ovtt ckem^ ilmäektigon Kat es gskallsn,
cmsern iisken Vater unck Orollvatsr

OIrrisrtiai » Rentsclrler

deute Kaekt im 85. Dedsnsjakr 18 Dags
naok unsrer Heden Kutter ru sied in ckis
srvixe Heimat abruruken.

Di« trauerncken Ikinterbliebenvn.

8 Desrckigung: slontag,13.Npril 1943,1b DLr.

Zuteilung von Eiern
Aus den vom v. April^bis 2. Mai 1943 gültigen Bestellschein

Nr . 48 der Reichreierkarte werden insgesamt vier Eier sür jeden Der-
sorgungsberechtlgtenausgegeben und zwar auf die Abschnitt« a und d
j« zwei Sirr.

Ealw , den S. April 1V43
Drr Landrat

— Ernährungsamt Abt . B -

Stadt Calw

Rattenbekämpfung
Die Eigentümer und Mieter von Gebäuden unv Wohnungen

im Talgrund und in der Nähe von alten Dolen, die den Ratten
Unterschlupfgewähren, werden unter Bezugnahme auf die veröffent¬
lichte kreispolizellicheVerordnung vom 18. 3. 1943 in der Schwarz¬
waldwacht Nr . 87 und unter Hinweis auf die dort bekannt gegebenen
Strafbestimmungen wiederholt aufgesordert , sich an der Maß¬
nahme für Rattenbekämpfung zu beteiligen.

Die vom Fachhandel beim Einkauf des Giftkvder» erhaltene
Abgabebescheinigung ist aus der Polizeiwache abzugeben. Bon einer
größeren Anzahl Gebäude sind bis jetzt keine Bescheinigungen vor-
gelegt worden.

Ealw, denS. April 1948.
Der Bürgermeister;

G ö hn e r.

NSDAP. Ortsgruppe Lalkv
Die Pol . Leiter nehmen an der

Beerdigung unserer Mitarbeiterin
Frau Rosa Lutz in Uniform teil.

Antreten 14.48 Uhr Friedhof.
Nick

Ortsgruppenleiter

RS.-Jraiieuschast
Ortsgruppe Lalw

Heimabend am Dienstag fällt
au». Mittwoch ab 14 Uhr Näh«
nachmittag.
Mittwoch» 14. 4. liest die Dich¬
terin Elara NordstrSm au»
eigenen Werken.

Der Bann Schwarzwald der
HI . lädt die Mitglieder der NS .»
Frauenschaft dazu ein.
Beginn 20 Uhr im Georgrnäum.

Die Ortssräuenschastslriterin,

Klaren Kopf
5 E Heilpflanzen hergestellt und seit über

bewahr« Kopfweh, wenn es durch Stockschnupfen und
U -v ^ ochl ist schwindet oft bald nach mehreren
dn °n>und dsc Kopf wird freier. Klosterfrau-Schnupfpulver wird her-
gestellt von der gleichen Zinna, die den Klosterfrau-Melissenaeist eneuot.
c>r:g,naldos-n;u50Pfg . (Inhalt etwa5 Gramms, monatelang ausreichend,
ln Apotheken und Drogerien erhältlich. " ^ ^

2—3Zimmer-Wohnung
an der Gäubahn bis Anfang
Schwarzwald , von Kriegsbeschä¬
digten, gesundheitshalber zu tau¬
schen gesucht.
Angebote unter F . W . 88 an oie
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht ".

Verkaufe am Mittwoch,14-April:
Eine Firmentafel 20 RM.
5 Stück Galerien samt Zubehör

18 RM.
3 St . Schneesanggitter k 2 RM.
Ei» Strickerhanvwerkzeug samt

Tisch 10 RM.
Eine Partie Flaschen L10 Psg.

Albert Knall, Ealw, Vorstadt 29

Sei uns opfert Sie fielmat an 6m uml Serltr, was Me
front nötig bat!

unck gutes l-icsit sinci in cksr

Rüstung tisut sm willst-

tigstsn .vssstslb wird vor-

erst nur ciisssr öscisttgs-
cisoktOsmm rst O5KHH4

clsn Vsrbrsullstsm:

Lokort sussllstsltsn,
wenn Livstt nivstt benö¬
tigt wirck.So SllstllNSN Sie
istre(Zlüstlsnipsn für ts-
geslivsttsrmsrs ^sitso.

NSDAP . Ortsgruppe Calw

Ab sofort befinden sich die Diensträum«

der Ortsgruppe im Gebäude

Vischofftratze L
(altes Postamt ).

Ni »
Ortegruppenleiter

NS.-Frauens- ast Nagold
Abtlg. « ütterdienst

Der Säuglingspflegekur » be¬
ginnt am kommenden Mittwoch,
14. April , abends 8 Uhr in der
Gewerbeschule (Erdgesch. rechts).
Ls können sich noch einig« Teil¬
nehmerinnen melden.

Die Ortsabtkg .-Leiterin.

^ - >
Die Thermalbäder in Klein Wildbad find ab Donners¬

tag. 18. April 1948
wieder eröffnet

Vadetage jeweils Dienstag , Donnerstag und Samstag.
A. Marquardt. Schwarzwaldwäscherei

Klein Wtldbad

Echreibgehilfin
für ganz oder halbtägig » Beschäf¬
tigung gesucht sür die
Bezirksnotariate tn Lalw.

Einen kräftigen
, Jungen

nimmt jetzt oder später in di»
Lehre

Heinrich Roller, Echmiedm.
Neubulach.

kartrixss V̂iesoleam
in vecsckieckenen lönen , kür Luller« Nolraastrieke
jecker Urt, ist in jecker kckenge ru ksden Im
ksrbsnbsuu K . Vazskvr»
Dernsprecker 404 -

Derner tükre ick von jetrt ob, 8d »u»l « röl«
kür ge^ erblicke unck Ignckvirtsclisltliclie dckssckinen jecker Hrt, «ovie

Einige weibliche

Arbeitskräfte
finden dauernde Beschäftigung
auch halbtags.

3ul . Brenner. Neuwäscherei,
Nagold.

Nutte»
I -e ^ erke » u . ». w>

in Dsckungen von 1—lO k^.

^onkilmrlieutvr

bluc nock heute 7.30 Dkr

,,7 Isstre Peel » "
Lsas Koser uml Ikeo Uoxe» In

Ikrem besten Lustspiel

liulturkllm— Vocdensckru
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